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l. EINFÜHRUNG UND ZIELSETZUNG

1978 wurde im KFKI eine Fücjektgruppe: ”MORAN, Morphologische
Analysen Nordseeküste" gebildet. Das Projekt wurde von 1980 bis
1985 und von 1988 bis Mitte 1990 vom BMFT finanziell und durch
die beteiligten Dienststellen des Bundes und der Küstenländer
mit Eigenleistungen gefördert. Überragendes Ziel war die Her-
ausarbeitung der morphologischen Veränderungen im Wattengebiet
der Deutschen Nordseeküste und darüberhinaus die Verknüpfung
der Morphologie mit der Hydrologie, etwa im Hinblick auf die
praktische Arbeit an der Küste.
1983 wurde ein erster' Zwischenbericht (kn; MORAN-Projektes -
"Pilotstudie Knechtsand" (SIEFERT, 1983) - publiziert. In
dieser Studie wurde für das Testgebiet Knechtsandwatt versucht,
die Verknüpfung von morphologischen und hydrologischen Prozes—
sen 2&1 demonstrieren. lkumi wurde 11x1. eine Hypothese 2mm? Be—
rechnung von Höhenänderungen im Küstenvorfeld entwickelt sowie
der Versuch gemacht, korrelierbare morphologische und hydrolo—
gische Parameter herauszuarbeiten.
1987 wurde in einem ersten Abschlußbericht des MORAN-Projektes
(Teil‚Ü[) die Morphodynamik im Neuwerk/Scharhörner Wattkomplex
schwerpunktmäßig dargestellt (SIEFERT, 198T). Es wurden in An—
lehnung EH] die 1983 entwickelten Ansätze theoretische Überle-
gungen zur quantitativen Erfassung von Materialumlagerungen im
Wattenmeer angestellt. Als Resultat wurde ein Auswertungs-
verfahren entwickelt, chnxfli das anhand xmni Kartenvergleichen
verschiedene morphologische Parameter erfaßt werden können,
welche die Morphodynamik eines Wattgebietes charakterisieren.
Diese Parameter werden aus einer Sättigungsfunktion
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fin? die Umsatzhohe hu (cum) eines Gebietes, die Lfinn? den fer—

gleichszeitraum a (J) bestimmt wird. ermittelt.

Es wurde aber als notwendig empfunden, die gewonnenen Erkennt—
nisse durch weiterführende Arbeiten zu ergänzen bzw. zu erwei-
tern. Dazu wurden für das MORAN—Projekt, Teil II (Laufzeit 01—
01—1988 bis 30-06-1990) folgende Aufgaben formuliert (HOFSTEDE
& SCHÜLLER. 1988):
— Ermittlung der hydrologischen und morphologischen Entwicklung
in der Deutschen Bucht während des letzten Jahrtausends;

— Ermittlung der Bilanzgangiinien {1985 bis 19T9) für morpho—
dvnamisch unterschiedliche Teiibereiche des Neuwerk/Scharhor—
ner Nattkomplexes;



[N3

— Verknüpfung dieser Ganglinien mit den seit 1965 auftretenden

Änderungen der hydrologischen Rahmenbedingungen;
— genauere Untersuchung der morphologischen Zusammenhänge in

den von SIEFERT (1987) definierten Teilbereichen des Neu—

werk/Scharhörner Wattkomplexes;
— Untersuchungen darüber anstellen, welche hydrologischen Para-

meter für die morphodynamische Analyse am besten geeignet

sind bzw. gegebenenfalls die Entwicklung von neuen hydrolo—

gischen Parametern;
— Verknüpfung der entwickelten morpho— und hydrologischen Para—

meter zu einer morphodynamischen Unterteilung bzw. Charakte-
risierung des Neuwerk/Scharhörner Wattkomplexes;

- Testen des MORAN—Auswertungsverfahrens in anderen Wattgebie—

ten;
— Entwicklung einer standardisierten Methode. die geeignet ist,

durch die Erfassung weniger wichtiger Parameter sakulare mor-

phologische Änderungen abzuschätzen.

2. ERGEBNISSE

Nach kritischer Bewertung aller vorhandenen Meeresspiegei- und

klimatologischen Daten könnte sich die MThw—Entwicklung in der

inneren Deutschen Bucht seit etwa 600 A.D. folgenderweise

zugetragen haben (HOFSTEDE, in Vorb.). Ein Anstieg von durch—

schnittlich 23 i 9 cm/Jh zwischen 600/700 und 1100/1200 kulmi-

nierte 1J] einem Chan heutigen entsprechenden,EWThw—Niveau zwi—

schen etwa 1200 und spätestens 1400. Dieser HöchStstand wurde

von einer Absenkung abgelöst, die bis etwa 1520 andauerte und

in etwa 15 EINS 20 cm betragen haben dürfte. Zwischen 1520 und

1590 stabilisierte sich (uns MThw kurzfristig (HRH? stieg um

einige cm an. Anschließend fiel es wieder und erreichte um 1650

den kleineiszeitiiche Tiefststand. Während dieser Periode

dürfte (km? MThw—Stand summa 25 'bis 30 (Kn unter (flan heutigen

gelegen haben. Zwischen 1700 und 1890 stieg das MThw um etwa 5

cm an, und seit 1890 schließlich steigt es in Cuxhaven um etwa

22 cm/Jh. an.
Die Entwicklung (her Außensande zwischen Jade Inui Eider steht

eindeutig -Dq Zusammenhang usw; den oben. beschriebenen Meeres—

spiegelschwankungen. Inselformung, Sandverwehungen, Grünflächen

und wirtschaftiiche Nutzung sowie Besiedlung treten konzen-

triert während regressiver Phasen (1400 bis 1550 und 1650 bis

etwa 1850) auf. Die transgressive Perioden dagegen (Mitte des

16 Jh. und seit etwa 1850) werden von Inseiaufgaben, Überflu-

tungen und seit Mitte des letzten Jahrhunderts von Schutzmaß—

nahmen gekennzeichnet.



Die Gesamtbilanz jäh? den Neuwerk/Scharhörner Wattkomplex (286

km2) zeigt für den Zeitraum 1965 bis 1979 einen Volumenverlust
von 45.5 Mio m3 (SCHÜLLER, 1989b). Bei Betrachtung der Bilanz-
ganglinien über die suksessiven Kartenvergleiche zeigt sich

eine deutliche Untergliederung 1U1 Gebiete mit vomherrschendem

Abtrag bzw. Anwachs (SCHÜLLER, in Vorb.).
Die trockenfallenden Wattflächen zeichnen sich, durch den ge-

ringen Energieeintrag bedingt, durch allgemein niedrige Höhen—

änderungen aus. [H13 geringe energetische Belastung ermöglicht

die Ausbildung von Algenmatten, die ihrerseits die Sediment—

oberfläche verfestigen und den Erosionsbeginn heraufsetzen.

Materialabträge dominieren 1J1 dem Run} Prielen zerschnittenen

Watt zwischen Neuwerk und der Festlandküste sowie verstärkt im

Flut—Delta der Till. Im Ebb—Delta der Till erreichen die Höhen—

änderungen ihn-Betrage Inni Kleine .Einheiten und; positiven und

negativen Bilanzen wechseln entsprechend der starken Reliefie—

rung. Insgesamt bleitfi; aber festzuhalten, daß zu] allen Be-

reichen des untersuchten Küstenvorfeldes, in denen Strömungs—

rinnen.eyhi dominierendes Element darstellen, jäh? den Zeitraum

\Kn1 1965 bis 1979 negative ÄBilanzen, (idi. Materialausträge,

kennzeichnend sind (SCHÜLLER, in Vorb.).

In ckml Jahrzehnt von etwa 1970 lang 1980 bricht der Gang des

Ma suns der kxna dahin znl verfolgenden Synchronität Init der

MThw—Entwicklung aus und sinkt deutlich ab. Folglich nahm der

MThb in diesem Jahrzehnt in der Inneren Deutschen Bucht um etwa

7% zu. Die Ursachen dieses Verhaltens lassen sich nicht mit den

planetarischen Einflüssen (Nodaltide usw.) auf die Iidewasser-

stande klaren und sind im einzelnen (noch) nicht bekannt.

Die Synchronitat der negativen Bilanzierungsergebnisse der

MORAN—Auswertungen [NHL der Iidehuberhohung lassen ckfil Schluß

zu, daß der ebbestromorientierte Sedimenttransport in den Rin-

nen EU] Bedeutung gewonnen hat Inni Material aus than Gebiet

exportierte. Dies verursachte vor .allem iii den tieferen. Be-

reichen (III der Iddd„ etwa 5d) SKN —ö In) eine .äusraumung der

Tiderinnen (SCHULLER, 1989a).
Es wurde weiterhin eine Gegenüberstellung der Sturmfluten wäh—

rend eines Kartenvergleichszeitraumes und die aus dem ent-

sprechenden Kartenvergleich ermittelten Höhenanderungen durch-

geführt. ihn? auf (flan Wattfiachen‚ ist CHfE Tendenz 2&1 Abtragen

bei stärkerer Sturmflutaktivitat feststellbar, was darauf hin—

:ieutet, dad die MorphodvnanUiCINir auf dem hohen Watt maßgeblieti

von den Triftströmungen gesteuert wird.

Wegen der Einschränkung der HORAN—Auswertungen auf einen zeit"

ranm von.'bl Jahren, ist es immun gerechtfertigt aus den Ergeb—



nissen der einzelnen Untersuchungen eine säkulare Entwicklungs—

tendenz anzugeben„ Ein Überwachungszeitraum \nni mehr .als 20

Jahren wäre wünSchenswert, damit die periodischen Tideeffekte

(Nodaltide it 18,6 .I) erkannt sunxkni können LUKi eine bessere

Abschätzung (um? säkularen Trends möglich wird. Iki eine jähr-

liche Vermessung des gesamten Küstenvorfeldes nicht realistisch

ist, wird von SCHÜLLER (in Vorb.) folgender Überwachungsrhyth—

mus vorgeschlagen:
Hohe Watten 10 Jahre

Priele 1 Jahr

Äußeres Küstenvorfeld, Wattströme 3 bis 5 Jahre

Aus der in MORAN I entwickelten Sättigungsfunktion lassen sich

drei Parameter, die die Morphodynamik eines Wattengebietes cha-

rakterisieren, ermitteln (HOFSTEDE, 1989):

— die asymptotische Umsatzhöhe hu erlaubt eine Aussage über die

maximalen mittleren Höhenänderungen, die auftreten können;

- die morphologische Varianz B als reziproker Wert von a0

erlaubt eine Aussage über die Dauer der gleichbleibenden

Tendenzen, Sedimentation oder Erosion;

— Die Umsatzrate hu/ao schließlich erlaubt eine allgemeine Aus-

sage über die Intensität der Umlagerungen bzw. der Morphody—

namik und laßt sich somit direkt mit der Hydrodynamik des

Gebietes vergleichen.
Die höchsten Umsatzraten wurden im Ebb-Delta des Seegats Till,

sowie EH} der Luvseite der ähüknxni Brandungsbank westlich von

Scharhönn gefunden. ghufli relativ nah 2M1 der Küste, Mn Flut-

Delta der Till, wurden sehr hohe Umsatzraten angetroffen. Die

geringsten Umsatzraten. wurden erwartungsgemäß auf dem hohen

Watt ermittelt.
Die sehr geringen ß—Werte im Bereich der Till, südöstlich von

Scharhörn, inn Scharhörnloch und ‘hn Neuwerker- Fahrwasser sind

alle auf langfristig gleichbleibende Tendenzen zurückzuführen:

die säkulare nordostwarts gerichtete Verlagerung der Wattströ-

me, die säkulare ostwärts gerichtete 'Verlagerung Scharhörnu.

die Zuschüttung des Scharhörner Loches und die Verklappungen im

Neuwerker Fahrwasser.
im Brandungsbereich westlich von Schirhörn wurden nu-Werte von

etwa 80 cm gemessen, was der Höhe der durchziehenden Brandungs—

hanke entspricht. }ie hu-Werte \nni etwa,lfl) cm gun? dem honen

Watt entsprechen (Mai maximalen Höhenanderungen, (in? hier wah—

rend Sturmfluten auftreten können.

v—\ -
.‚ms Hydrodynamik (um; Wattkompiexes irrmi von {haw einwirr„nden

p
.-
.

I]
r. inergien aus Seegang und Tideströmung geprägt. Während Sturm-
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fluten werden diese Prozesse in Teilbereichen des wattes von

den Triftströmungen überlagert.
Westlich (kn? Außensände wird.<the Morphodynamik nmßgebend von

den einwirkenden Energien aus Seegang gesteuert. Die Seegangs—

energieumwandlung (W/ha) konnte anhand der linearen Wellen—

theorie von AIRY-LAPLACE flächenhaft für das Scharhörnriff
ermittelt werden. Es zeigte sich, da13 unter ruhigen Wetter—

bedingungen 80% der Seegangsenergie an der Luvseite der äußeren

Brandungsbank — wo auch die höchsten Umsatzraten ermittelt

wurden — und nur 20% auf dem Strand direkt westlich von Schar-

hörn umgewandelt wird. Während Sturmfluten (Windstau 2 m) gerät

dagegen EMWä der Seegangsenergie :hl den unmittelbaren Strand-

bereich bei Scharhörn, was hier zu erheblichen Erosionen führen

kann. '

Die einwirkenden Energien aus (Trift— und) Tideströmung wurden

für den Neuwerk/Scharhörner Wattkomplex anhand des Parameters

potentieller Transportkapazität Ibot Mn) ermittelt {HOFSTEDE‚

ill DruckJ. Es zeigte sich, chm} während. Sturmfluten emxf dem

hohen Watt ähnlich hohe Tpot-Werte gemessen wurden, wie unter

ruhigen Bedingungen in den tieferen Bereichen der Wattströme.

Mit Hilfle dieser beiden hydrologischen Kennwerte xnn? es mög-

lich, den Wattkomplex in Teilbereiche unterschiedlicher Hydro—

dynamik zu untergliedern und anschließend mit den morphodyna-

mischen Teilgebieten zu Verknüpfen.

Das MORAN—Auswertungsverfahren. wurde zusätzlich :Un Elb—Rand-

bereich Brammerbank/Krautsander Watt und in der Außeneider

erprobt (HOFSTEDE, in Druck). Hier zeigte sich die Flexibilität

des MORAN—Auswertungsverfahrens (s.u.).

2.1ALLGEMEINE HINWEISE ZUR ANWENDUNG DES HÜRAN—AUSWERTUNGS-

VERFAHRENS

E'ne morphologische Analyse mit Hilfe des MORAN—Verfahrens ent—

hält folgende Schritte:
- manuelle Bestimmung der topographischen Höhe der einzelnen

Teilflächen aus topographischen Grundkarten;

- Eingabe der ermittelten Höhenwerte im Computerprogramm MORAN:

— EDV—gestützte Berechnung der mittleren Bilanz- und Umsatz—

höhen pro Kleine Einheit (l km3);
— EDV—gestützte Berechnung der Sättigungsfunktionen pro Kleine

Einheit.



Die Wahl der 1 km2 großen Kleinen. Einheit als Grundform zur

Berechnung der mittleren Bilanz- und Umsatzwerte hat folgende

‘Vorteile: - - ..; ._ .

— eine Kleine Einheit besteht aus 100 Teilflächen, was nach

SIEFERT (1987) für die Ermittlung einer charakteristischen

Funktion hu = f(a) ausreicht;
- da auch das Gauß—Krüger—Netz auf einem flächentreuen Raster

basiert, lassen sich die Kleinen Einheiten leicht lokalisie—

ren und kodieren;

- das Computerprogramm MORAN konnte durch Verwendung der qua-

dratischen Grundform benutzerfreundlich gestaltet werden.

Die Anwendung einer künstlichen quadratischen Grundform in

einem Naturraum birgt aber auch einen schwerwiegenden Nachteil

in. sich. Die (Srenze einei' morphodynamischen Einheit (Rinne,

Plate, usw.) wird nur äußerst selten entlang einer der Gauß—

Krüger Iümardinaten. verlaufen. fämnit ist 5x3 möglich, (nus eine

kleine Einheit. zur Hälfte ill einer Ithnua und zur' Hälfte auf

einer Plate liegt. Die für diese Kleine Einheit erzielten Mitt—

leren Bilanz— und Umsatzwerte haben demnach nur eine geringere

morphologische „Aussagekraft. ZEs leuchtet. somit ein„ thmß eine

morphodynamische Analyse anhand der Kleinen Einheiten nur ein

generalisiertes Bild der Morphodynamik des Gebietes vermitteln

kann. Je rund) Größe des Untersuchungsgebietes lHMi nach Ziel—

setzung kann dies aber durchaus gerechtfertigt sein. Für eine

Detailuntersuchung reicht es allerdings nicht.

Dies zeigt sich im Elb-Randbereich Brammerbank/Krautsander

Watt, hm: eine Einteilung i11 Kleine jEinheiten CÜfiE natürlichen

Gegebenheiten zu grob wiedergibt. Die Einteilung in "morpholo—

gische" Einheiten serfolgte hier l Abstimmung Init (um? Topo—

graphie und allgemeinen Vorkenntnissen bezüglich der Morphody-

namik eines Wattengebietes (die Morphodynamik einer Plate un—

terscheidet sich grundlegend von der einer Rinne). Die Resul-

tate aus dem Elb—Randbereich Brammerbank/Erautsander Watt bele—

gen eindeutig, daß eine derartige Anwendung des MORAN—Verfah—

rens angebracht sein kann.

In der Außeneider gab es ixai den MORAN-Auswertungen folgendes

Problem. Obwohl für jede einzelne Kartenaufnahme eine Eintei—

lung in "morphologische" Einheiten möglich war, war dies über

den gesamten Betrachtungszeitraum wegen. der großen Verlage-

rungsgeschwindigkeit der Einheiten unmöglich. Somit konnte hier

nur efljl Mittelwert für das Gesamtgebiet ermittelt werden. Es

wäre denkbar hier {mrt sod. zeitflexiblen Grenzen.;ml arbeiten,

d.h. nachdem die "morphologische" Einheit klar definiert ist,

könnte {MM} sie t Raum verfolgen. Leider konnte dieses Her-

fahren aus zeitlichen Gründen nicht erprobt werden.
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Die ÄBerechnung (km? Sättigungsfunktionen.uerfolgt jeweils. über
den gesamten Betrachtungszeitraum, d.h. (Lug mittlere Morpho-
dynamik .über den Gesamtzeitraum. wird .erfaßt. In mehr oder
weniger stabilen Gebieten ist dies angebracht, nicht aber in
Gebieten, wo (anthropogene) Störungen zeitlich zu erheblichen
Änderungen der Morphodynamik führen können. Als Beispiel kann
wiederunl die Außeneidei- genannt werden„ wo menschliche ÄEin-
griffe zu erheblichen Änderungen des natürlichen Prozeßgefüges
führten. Hier erwies sich die temporär differenzierte Ermitt-
lung der Umsatzwerte als hilfreich für die zeitliche Begrenzung
der Störungen (HOFSTEDE, in Druck). Wenn diese zeitliche Ein—
grenzung erfolgt ist, können, unter der Voraussetzung, daß
genügend Kartenaufnahmen vorliegen, für die einzelnen Perioden
mit unterschiedlicher Morphodynamik Sättigungsfunktionen ermit-
telt werden.

Insgesamt zeigt sich, daß sich das EDV-gestützbe MORAN-Ver-
fahren sehr flexibel einsetzen läßt. Es eignet sich sowohl für
eine Jnorphodynamische lSharakterisierung ganzer' Watteinzugsge—
biete, wie auch für Detailuntersuchungen in Teilbereichen eines
Wattes. Schließlich kann noch erwähnt werden, daß theoretisch

eine beliebige flächenmäßige und zeitliche Auflösung der Teil-

flächen bzw. des Mindestvergleichszeitraumes möglich ist. Diese
Auflösung wird nur von der Genauigkeit der geodätischen Vermes-

sungen begrenzt.

3. SCHLUSSFOLGERUNGEN

Zur Erfassung der Wechselbeziehungen zwischen den einwirkenden

Energien aus Strömung und Seegang und den daraus resultierenden

Materialumlagerungen können folgende Überlegungen angestellt

werden.
Topographische Änderungen eines Gebietes können durch Berech-

nung der Höhendifferenzen zwischen topographischen .Aufnahmen

quantifiziert werden. Die erzielten Bilanzwerte können an—

schließend mit Änderungen der hydrologischen Prozesse während
des Vergleichszeitraumes verglichen werden. Es ist aber unmög—

lich, diese Massenbiianzen direkt mit dem Energiespektrum des

Gebietes zu vergleichen. Ein Bilanzwert von null bedeutet bei-

spielsweise ‘nicht, nunä während (has VergLeiaeitreumes keine

Strömungs- und Seegangseinwirkung tun? der Sohle stattgefunden

hat, sondern nur, daß die hrdrologischen Prozesse im Gebiet im

dynamischen Gleichgewicht mit der Morphologie Standen. Anhand

von Umsatzwerten ist es theoretisch möglich. die Intensität der

Haterialumlagerungen im absoluten Sinne zu erfassen und zu



quantifizieren. Bislang war aber eine verläßliche praxisge-
rechte Ermittlung dieser Umsatzwerte unmöglich, denn es konnten
nur die Umsatzmengen über einen bestimmten vergleichszeitraum
ermittelt werden, nicht die zwischenzeitlich abgelaufenen Umla-
gerungen. Folglich nimmt der Unterschied zwischen meßbarem und
tatsächlich aufgetretenem Umsatz uni; zunehmendenl Vergleichs-
zeitraum zu (SIEFERT, 1987). Wegen der Komplexität des natür-
lichen PTczeßgefüges zün Wattengebiet, sowie (kn? großen tech—
nischen (und finanziellen) Probleme bei Wattvermessungen, wird
es vorläufig unmöglich bleiben, den tatsächlich aufgetretenen
Umsatz über längere Zeiträume für größere Gebiete zu ermitteln.
Vielleicht wird es in der weiteren Zukunft möglich sein, mit
Hilfe der Fernerkundung die Probleme der' Wattvemessungen zu
lösen.
Auch die mit Hilfe der Sättigungsfunktion berechnete Umsatzrate
kann wegen des zu großen Mindestvergleichszeitraumes nicht die
tatsächlich aufgetretenen Materialumlagerungen quantifizieren.
Da die Umsatzrate aber als Mittelwert über (möglichst) viele
Kartenvergleiche und über einen (möglichst) langen Zeitraum
bestimmt wird, erlaubt sie trotzdem eine allgemeine indikative
Aussage über die morphologische Aktivität eines Gebietes wäh—
rend (km; Betrachtungszeitraumes. Folglich lassen synfii anhand
der Umsatzrate Gebiete Hui; unterschiedlicher: morphologischer
Aktivität voneinander abgrenzen und definieren.

Zur Erfassung von morphologisch/topographischen (säkularen)
Änderungen ceines Ehzttengebietes zeigt sakfll eine flächenhafte
Bilanzanalyse als erfolgreiches Instrument. Die momentane Mor-
phodynamik eines Wattengebietes läßt sich jedoch am besten
durch eine flächenhafte ‘Umsatzanalyse charakterisieren„ Eine
detaillierte morphologische Untersuchung eines Gebietes sollte
deswegen sowohl eine Bilanz— wie auch eine Umsatzanalvse anhand
des EDV-gestützten MORAN-Verfahrens umfassen.

Während der letzten 10 Jahren sind viele Untersuchungen darüber
angestellt. worden„ wie sich <jie \mnl den Eflenschen induzierte
Klimaänderungen auf den Meeresspiegelanstieg auswirken wird. Es
wird angenommen, (nus die Temperaturzunahme 2n1 einer Beschleu—
nigung (has Meeresspiegelanstieges führen wird. ihr? Art dieser
Beschleunigung, sowie die Größe des daraus resuitierenden An—
stieges sind allerdings umstritten. Die meisten Szenarien gehen
Äedoch von einem Mindestanstieg von etwa 60 bis 80 cm bis zum
Jahre 2100 aus, d.h. eine Zunahme um 300 bis J[00% gegenüber des
ietzten Jahrhunderts. 'Dies ‘wurde schwerwiegende Konsequenzen
für die morphologische Entwicklung des deutschen Wattengebietes
bzw. für den Küstenschutz haben.



Das MORAN-Auswertungsverfahren bzw. die in dieser Arbeit ent-
wickelten hydrologischen und nmmphologischen Parameter bieten
ein"Instrumentarium, "womit; die Folgen“ dieser- hydrologischen
Änderungen emu? die Merphodynamik (kn; Wattengebietes prognos-
tiziert werden* können. Damit wird eine wesentliche Voraus—
setzung für die Durchführung von vorausschauenden Maßnahmen im
Küstenschutz geschaffen.
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NACHTRAG

Von. 01-01-1988 bis 30-06-1990 wurden Cüfi Arbeiten \KH1 zwei

Angestellten (Herr A. Schüller und der Verfasser) beim Strom-

und Hafenbau Hamburg im Rahmen einer Promotionsstudium durch-

geführt. Diese Arbeiten wurden von den Herren Prof. W. Siefert

(Obmann (uns KFKI-Projektes; Strom- und Hafenbau Hamburg) und

Prof. F. Voss (TU—Berlin) betreut. Die Ergebnisse des MORAN II-

Projektes sind ausführlich in zwei Dissertationen (siehe Lite-

raturliste) dargestellt. Sie werden demnächst in der Schriften—

reihe ”Berliner Geographische Studien" erscheinen. Es ist vor-

gesehen, cina wichtigsten runun1 Erkenntnisse 111 komprimierter

Form in der Schriftenreihe "Die Küste” zu veröffentlichen.


